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Wahlen in Rumänien

Tiktok-Prediger 
gegen den 
Globalismus
Edmond Jäger

INTERGLOBAL

Der rechtsextreme und kreml- 
freundliche Călin Georgescu hat 
Ende November die erste Runde der 
Präsidentschaftswahl in Rumänien 
gewonnen. Und am vergangenen 
Sonntag erlangte eine Allianz rechts-
extremer Parteien bei den Parla-
mentswahlen knapp ein Drittel der 
Stimmen. Einige sehen vor allem die 
wirtschaftliche Situation als Grund 
für diese Entwicklung.

Das Ergebnis kam überraschend. 
Die erste Runde der rumänischen Prä-
sidentschaftswahl am 24. November 
hat mit dem parteilosen Agraringeni-
eur Călin Georgescu ein rechtsextre-
mer Außenseiter gewonnen – aller-
dings erhielt er lediglich 22,9 Prozent 
der Stimmen. Seine Herausforderin 
Elena Lasconi von der konservativ-
liberalen Partei „Uniunea Salvați 
România“ („Union rettet Rumänien“; 
USR), die Bürgermeisterin von Câmpu-
lung, erhielt nur 19,2 Prozent.

Niemand hatte es erwartet, dass 
Ministerpräsident Marcel Ciolacu von 
der sozialdemokratischen „Partidul 
Social Democrat“ („Sozialdemokrati-
sche Partei“; PSD), seit 1990 durchgän-
gig die mächtigste politische Gruppie-
rung, nicht in die Stichwahl gelangen 
würde. Dasselbe gilt für Nicolae Ciucă, 
Kandidat der ebenfalls konservativ-
liberalen „Partidul Național Liberal“ 
(„Nationalliberale Partei“; PNL), die 
mit der PSD koaliert und wegen ihrer 
langen Regierungsbeteiligung und ih-
rer vielen Bürgermeister im Land als 
einflussreich gilt.

Die politische Führungsschicht 
kann daher als abgestraft gelten. Eine 
Woche später dann, am vergange-
nen Sonntag wurde das Parlament 
gewählt. Dabei wurde die PSD mit 22 
Prozent zwar erneut stärkste Kraft, 
allerdings kamen die „Alianța pentru 
Unirea Românilor“ („Allianz für die 
Vereinigung der Rumänen“; AUR) und 
weitere rechtsextreme Parteien zu-
sammen auf mehr als 32 Prozent der 
Stimmen.

Georgescu bekennt sich offen zur 
Tradition des rumänischen Faschis-
mus, möchte Rumänien näher an 
Russland heranführen und hat seinen 
Wahlkampf erfolgreich in den sozi-
alen Medien bestritten. Vor ein paar 
Jahren hätte man sich Georgescu noch 
gut an der Seite der Atlantiker und 
Europa-Freunde vorstellen können, 
schließlich hatte er in internationalen 
Organisationen wie dem Flüchtlings-
hilfswerk der Vereinten Nationen (UN-
HCR), deren Entwicklungsprogramm 
UNDP und beim „Club of Rome“ gear-
beitet, bevor er 2021 an einer Hoch-
schule in Pitești Dozent wurde. In den 
2010er-Jahren war er als möglicher 
Ministerpräsident im Gespräch, als 
Spitzenkandidat bei einer Wahl hatte 
ihn jedoch keine Partei aufgestellt.

Bei den in Deutschland 
lebenden Rumänen erhielt 
Georgescu 68 Prozent der 
Stimmen.

Kandidat für das Ministerpräsi-
dentenamt wurde er erst 2020 für 
die AUR unter Führung von George 
Simion. Seitdem fällt er immer wie-
der mit rechtsextremen Äußerungen 
auf. Neben seiner Sympathie für die 
Führer des rumänischen Faschismus 
hat er Covid-19 verharmlost und auf 
politische Probleme schwammige nati-
onalistische Slogans als Antwort parat. 
So ist sein Credo in der Außenpolitik, 
er sei weder prowestlich noch prorus-
sisch, sondern einzig und allein proru-
mänisch. Er nennt sich dabei selbst 
einen „Souveränisten“, der den Kampf 
gegen die „Globalisten“ führe.

Als Konsequenz aus alldem fordert 
er die Neutralität Rumäniens. In Anbe-
tracht der starken Präsenz der Nato in 
Rumänien – der rumänische Luftwaf-
fenstützpunkt „Mihail Kogălniceanu“ am 
Schwarzen Meer wird derzeit zur größ-
ten Nato-Basis in Europa ausgebaut  – 
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ItalIen

„Unser Weg kann 
hier nicht enden“
Text und Foto: Dario Antonelli und Giacomo Sini

INTERGLOBAL

Das italienische Livorno ist über 
1.100 Kilometer von der libyschen 
Küste entfernt. Dennoch wurden 
Seenotrettungsschiffe im vergange-
nen Jahr mehrfach dorthin beor-
dert, um Schiffbrüchige an Land zu 
bringen – so auch wieder Anfang 
Februar.

Der Himmel ist noch dunkel und es 
weht ein kalter Wind aus Nordosten, 
als das Schiff um 6.30 Uhr am Calata­
Carrara anlegt. Am frühen Morgen des 
2. Februar läuft die „Ocean Viking“ im 
Hafen von Livorno ein, ein Schiff des 
europäischen NGO­Netzwerks „SOS­
Méditerranée“, das zivile Such­ und 
Rettungsaktionen im zentralen Mittel­
meer durchführt. An Bord befinden 
sich 71 Schiffbrüchige, die in internati­
onalen Gewässern vor Libyen gerettet 
wurden, von wo aus sie versucht hat­
ten, Europa zu erreichen.

„Am 29. Januar haben wir sie geret­
tet“, sagt Francesco Creazzo, Kommu­
nikationsbeauftragter von „SOS Médi­
terranée“ Italien, der an dem Einsatz 
beteiligt war. Er erzählt, dass sich „die 
Menschen an Bord eines überladenen 
und unsicheren Beiboots“ befanden. 
Der Alarm kam von der „Seabird“, 
dem Flugzeug des gemeinnützigen 
deutschen Seenotrettungsvereins „Sea­
Watch“ (siehe „Beschränkte Befugnis“ 
in woxx 1696). „Unter den Geretteten“, 
so Creazzo weiter, „befanden sich auch 
fünf Frauen, von denen eine schwan­
ger war, und 16 unbegleitete Minder­
jährige.“ Es handele sich hauptsächlich 
um Menschen eritreischer und äthiopi­
scher Nationalität, die fast alle aus der 
nordäthiopischen Region Tigray an der 
Grenze zu Eritrea stammen.

Zwei Jahre lang tobte dort ein 
Krieg zwischen der äthiopischen Zen­
tralregierung und der „Tigray People’s 
Liberation Front“, die die Regionalre­
gierung stellt (siehe „Einheit um jeden 
Preis“ in woxx 1608), bis die verfein­
deten Parteien im November 2022 ei­
nen Friedensvertrag unterzeichneten. 
Jedoch können nach wie vor Hun­
derttausende Geflüchtete nicht in das 
Gebiet zurückkehren, es gibt Berichte 
von Kriegsverbrechen und weiteren 
Vertreibungen.

Eine geringere Zahl der aus Seenot 
geretteten Flüchtlinge kommt aus Nige­
ria, dem Sudan und Ghana, sagt Creaz­
zo: „Wir haben die meisten von ihnen 
in gutem Zustand vorgefunden, obwohl 
einige Brandspuren hatten.“ Unmittel­

bar nach der Rettung wurde Livorno 
als sicherer Hafen zugewiesen. „Wir 
setzten den Bug nach Norden“, erzählt 
Creazzo, „dann durchquerten wir den 
tunesischen Korridor und kamen nach 
drei Tagen Fahrt an.“ Die milden Wet­
terbedingungen ermöglichten eine rei­
bungslose Fahrt. „Was mich persönlich 
am meisten beeindruckt hat, war die 
absolute Stille in der ersten Nacht nach 
der Rettung“, erinnert sich Creazzo: „Es 
war wahrscheinlich die erste Nacht seit 
Jahren, in der diese Menschen wirklich 
geschlafen haben. Nach Libyen war 
es das erste Mal, dass sie sich sicher 
fühlten.“

Unter den Geretteten war ein jun­
ges Paar. Den Rettern war aufgefallen, 
dass sie sowohl auf dem Beiboot als 
auch auf den Rettungsbooten einander 
immer umschlungen und sich gerade 
lange genug trennten, um die Leiter zu 
erklimmen, die sie an Bord der „Oce­
an Viking“ führte. Auch auf dem Schiff 
hielten sie sich stets umarmt, außer in 
den Schlafsälen, die aus Sicherheits­
gründen nach Geschlechtern getrennt 
sind.

„Es war wahrscheinlich die 
erste Nacht seit Jahren, 
in der diese Menschen 
wirklich geschlafen haben. 
Nach Libyen war es das 
erste Mal, dass sie sich 
sicher fühlten.“

An Bord erzählten sie ihre Ge­
schichte: wenn nicht die einer unmög­
lichen Liebe, so doch eine, die unter 
unmöglichen Bedingungen entstanden 
ist, nämlich in einem Flüchtlingsla­
ger im libyschen Kufra, mitten in der 
Sahara. In dieser Oase, einer obligato­
rischen Zwischenstation auf der Wüs­
tenreise vom sudanesischen Khartum 
zu den libyschen Küstenstädten, gibt 
es zahlreiche Auffanglager. Dort wer­
den Migrant*innen willkürlich und 
unter unmenschlichen Bedingungen 
gefangen gehalten, gefoltert und ver­
sklavt, während ihre Familien zur 
Zahlung von Lösegeld aufgefordert 
werden (siehe „Bündnis mit den Ban­
den“ in woxx 1685).

In einem dieser Zentren lernten 
sich die beiden kennen und gestanden 
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Bekennt sich offen zur 
Tradition des rumänischen 

Faschismus: Der rechtsextreme 
Präsidentschaftskandidat 
Călin Georgescu nach der 

Stimmabgabe bei den 
Parlamentswahlen am 

vergangenen Sonntag in 
Mogosoaia nahe Bukarest. 
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wäre diese Art von Neutralität wohl 
faktisch ein Erfolg für Russland. Daher 
fragen sich Kommentatoren sowohl in 
westlichen Staaten als auch in Rumäni-
en angesichts des Wahlergebnisses, ob 
Rumäniens Integration in die Europäi-
sche Union und die Nato gefährdet sei.

Am kommenden Sonntag soll die 
zweite Wahlrunde stattfinden. Das 
Verfassungsgericht hat für eine wei-
tere Überraschung gesorgt. Aufgrund 
der Klage eines der unterlegenen Kan-
didaten wurde eine Neuauszählung 
der Stimmen zur Wahl des Präsiden-
ten angeordnet, die aber die Korrekt-
heit des vorherigen Ergebnisses be-
stätigte, wie das Oberste Gericht am 
vergangenen Montag mitteilte. In der 
Öffentlichkeit wurde kurzzeitig der 
Verdacht laut, die PSD versuche, doch 
noch in die Stichwahl zu kommen, und 
benutze dafür die Richter, die größten-
teils von ihr eingesetzt worden waren.

Der Sozialdemokrat Ciolacu hatte 
allerdings bereits verkündet, dass er 
auf die Stichwahl um die Präsident-
schaft verzichten würde, sollte er 
nach der Auszählung auf dem zweiten 
Platz landen. Er möchte lieber als Mi-
nisterpräsident eine neue Regierung 
anführen. So wird es bei einer Wahl 
zwischen den beiden bisherigen Au-
ßenseitern Georgescu und Lasconi 
bleiben. Sie sind in gesellschaftspoli-
tischer Hinsicht die Antipoden im ru-
mänischen Parteiensystem: er Natio-
nalist oder „Souveränist“; sie Liberale, 
die sich betont proeuropäisch gibt und 
deren Partei im Europaparlament der 
liberalen Fraktion angehört.

Auf die Frage, warum Georgescu 
so gut abgeschnitten hat, gab es meh-
rere Antworten. Ein Kommentator der 

rumänischen Nachrichtenplattform 
„G4Media“ sprach polemisch von ei-
nem „Tiktok-Prediger“ für Leute, die 
keine Bücher zu Hause hätten. Auf der 
linken, universitär geprägten, rumä-
nischen Plattform „Criticatac“ stellte 
der Soziologe Norbert Petrovici fest, 
Georgescus Wähler kämen tendenzi-
ell aus Regionen, die nach dem Ende 
des Realsozialismus deindustrialisiert 
wurden und heutzutage weniger aus-
ländisches Kapital anziehen als der 
Durchschnitt des Landes. Sie seien eher 
in der berufstätigen Altersgruppe und 
weniger unter Rentnern zu finden.

Unzufriedenheit mit der wirt-
schaftlichen Situation scheint auch die 
Rumänen zu erfassen, die ihr Glück im 
Ausland suchen und offenbar häufig 
nicht finden. Bei den in Deutschland 
lebenden Rumänen erhielt Georgescu 
68 Prozent der Stimmen. Die Wähler 
der Liberalen Lasconi dagegen kom-
men überdurchschnittlich oft aus 
wachsenden urbanen Regionen Ru-
mäniens, in denen auch häufiger die 
Niederlassungen ausländischer Unter-
nehmen anzutreffen sind. Hier glaubt 
man wohl eher daran, von der Globali-
sierung profitieren zu können.

Der Schriftsteller Vasile Ernu 
hat der rumänischen Tageszeitung 
„Libertatea“ berichtet, dass er seit 

der Covid-19-Pandemie eine sichtbare 
Entfremdung vieler Menschen vom 
Staat beobachtet habe. Es sei in vielen 
Dörfern zu sehen gewesen, wie wenig 
Schutzmaßnahmen und Anordnun-
gen respektiert und befolgt wurden. 
Dafür machte Ernu die Zumutungen 
der vergangenen 34 Jahre Kapitalis-
mus verantwortlich. Die Pandemie-
zeit wäre demnach ein Katalysator 
für eine tiefsitzende Unzufriedenheit 
gewesen. Das passt zum Aufstieg der 
AUR, die mit Protesten gegen Pande-
miemaßnahmen wuchs und ins Par-
lament gewählt wurde. Deren Vorsit-
zender Simion empfiehlt nun die Wahl 
Georgescus, obwohl dieser vor einigen 
Jahren wegen seiner lobenden Bemer-
kungen über rumänische Faschisten 
aus der Partei geworfen wurde.

Andere Politiker halten sich mit 
Empfehlungen noch bedeckt. Derweil 
demonstrieren in vielen Großstäd-
ten des Landes vor allem junge Men-
schen, die auf Plakate „Nieder mit dem 
Faschismus“ geschrieben haben und 
ihren Wunsch bekunden, den Weg 
der europäischen Integration nicht zu 
verlassen. Neben rumänischen Fah-
nen wird auch das blaue Banner der 
EU geschwenkt. Zwar sieht die rumä-
nische Verfassung das Parlament als 
die stärkste Institution vor, doch hat 

der Präsident vor allem in der Außen- 
und Sicherheitspolitik mitzureden. 
Die meisten internationalen Verhand-
lungen führt der Präsident, nicht der 
Ministerpräsident.

Rumäniens Rolle als 
Standort für Nato-Basen 
am Schwarzen Meer stünde 
bei einem Sieg Georgescus 
genauso zur Disposition 
wie die Abwicklung 
des ukrainischen 
Getreidehandels über die 
Hafenstadt Constanța.

Rumäniens Rolle als Standort für 
Nato-Basen am Schwarzen Meer stün-
de bei einem Sieg Georgescus genauso 
zur Disposition wie die Abwicklung 
des ukrainischen Getreidehandels 
über die Hafenstadt Constanța. Die 
zweite Runde der Präsidentschafts-
wahl an diesem Sonntag hält daher 
nicht nur die Politiker in Bukarest, 
sondern auch in Kiew und beiderseits 
des Atlantiks in Atem.
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